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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


Mittwoch, den 26. Januar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


26. Januar 1813. Eine Abtheilung Bairiſcher Infanterie 
ſchlägt auf einem Streifzuge in der Gegend 
von Gniewkowo die Koſaken zurück und re⸗ 
quirirt eine Anzahl Schlachtvieh. 


Tagesbericht vom 25. Januar. 


Paris, 23. Jan. „Reveille“ veröffentlicht einen 
Brief Ledru Rollin's, worin derſelbe es ablehnt, die Ver⸗ 
tretung der Familie Noir in dem Proeeſſe gegen den 
Prinzen Peter Bonaparte zu übernehmen, weil darin 
eine ſtillſchweigende Anerkennung der kaiſerlichen Richter 
liegen würde. 


Landtag. 


In der (53.) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 24. d., welche der Präſident v. Forckenbeck um 10½ũ 
Uhr eröffnete, kam der Geſetzentwurf betreffend die Auf⸗ 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer und Einführung 
der Klaſſenſteuer in 28 Städten zur Berathung. Bericht⸗ 
erſtatter Richter (Königsberg) leitete die Generaldebatte 
ein und empfahl folgende Anträge der Commiſſion zur 
Annahme: 1) dem Geſetzentwurfe in unveränderter Faſſung 
zuzuſtimmen. 2) die Königl. Staatsregierung aufzufordern, 
bei Vorlegung des Etats pro 1871 einen Geſetzentwurf 

wegen vollſtändiger Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer und Erſatz derſelben durch die Klaſſenſteuer reſp. 
klaſſificirte Einkommenſteuer vorzulegen. — Abg. v. Benda 
erklärt ſich gegen den Geſetzentwurf nicht aus principiellen 
Gründen, ſondern nur deshalb, weil der von der Regie⸗ 
rung eingeſchlagene Weg, durch allmälige Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer die vollſtändige Beſeitigung 
derſelben herbeizuführen, nach feiner Meinung nicht zum 
Ziele führen werde, ſondern bie Schwierigkeiten nur noch 
vermehren müſſe. Die Regierung müßte daher dringend 
aufgefordert werden, die vollſtändige Aufhebung der Steuer 
in allerkürzeſter Zeit herbeizuführen und dann ſei das 
vorliegende Geſetz überflüſſig. Abg. Dr. Löwe für das 


Unter de m Schickſal. 


x Eine Geſchichte aus dem Leben. 
Von 
n E. Frank. 


(Schluß). 

Es wollte mir der Entwurf eines beſtimmten Planes 
allerdings noch nicht gelingen, doch ſchwebte mir ein ſolcher 
bereits dunkel vor und ich hoffte ihn bis zum Morgen 
des nächſten Tages zur Reife zu bringen. Ich bereitete 
Adeline darauf vor, daß es uns vielleicht nicht möglich 

ſein werde, am folgenden Tage perſönlich zuſammen zu 
treffen, und gab als Grund dafür meine Ueberzeugung 
an, daß ihr Haus bewacht ſein werde. 

Während ich noch ſprach, hörte ich den ſchnellen 
Schritt des Poſtboten, und als ich vorſichtig in die er⸗ 
leuchtete Straße hinabſpähte, ſah ich, wie derſelbe Mann, 

den ich ſchon beim Eintritte in's Haus bemerkte, vom 
entgegengeſetzten Trottoir auf Nummer 57 zugeſchlendert 
kam. Er erreichte den Poſtboten gerade unter meinem 
Fenſter. Es waren keine Briefe für Nummer 57 da 
und jener Mann ging gemüthlich weiter. 
N „Hat jene Schneiderin blos dies eine ſchwarze Kleid 

für Sie angefertigt, Adeline, oder haben Sie dieſelbe 
auch wohl ſchon als Pußmacherin beſchäftigt?“ fragte ich. 

Das junge Mädchen blickte mich einen Augenblick 
lang über eine dem Anſcheine nach ſo weit hergeholte 
Frage erſtaunt an, ſah jedoch wohl in meinem Geſichte, 
daß dieſe keineswegs zwecklos an fie gerichtet war. 
„Sie ſchickte mir allerdings eine Karte, durch welche 
fie ſich auch als Putzmacherin empfahl, doch fand ich nie 

eranlaſſung, ſie in dieſem Fache zu beſchäftigen,“ ant⸗ 
ortete ſie. x 
„ut, jo fdiden Sie Doris Morgen früh mit 
einem Strohhute zu ihr und laffen Sie ihr jagen, Sie 
würden ihr im Laufe des Tages perſönlich Nachricht 
überbringen, was Sie an demſelben verändert zu ſehen 
wünſchten. Versäumen Sie dies doch ja nicht. Machen 
Sie keine Verſuche, durch Botſchaft oder Briefe mit mir 
zu verkehren. Eine halbe Stunde ſpäter aber, nachdem 
Sie am Morgen den Briefträger an meine Hausthür 
pochen geſehen haben werden, müſſen Sie Cato auf die 
Straße ee Laſſen Sie ihn dann nicht aus den 
ugen, bis Sie ſehen, daß er bei mir eingelaſſen wird, 


Geſetz, das er gern als eine Abſchlagszahlung acceptire, 
einmal 11 der räumlichen Ausdehnung, welche der 
wirthſchaftlichen Freiheit damit gemacht werde, dann aber 
auch aus principiellen Gründen, indem die Regierung 
nunmehr ſelbſt die Gründe anerkannt hat, welche bisher 
gegen dieſe Steuer geltend gemacht wurden, daß dieſelbe 
eine unwirthſchaftliche, ungerechte und ſchlecht⸗finanzielle 
ſei. Man dürfe nicht das Gute um deshalb zurückweiſen, 
wenn das Beſſere nicht gleich zu erlangen ſei, und deshalb 
empfehle er die Commiſſtonsauträge zur Annnhme. Abg. 
Groſchke gegen den Geſetzentwurf, denn es ſei eine be⸗ 
kannte Thatſache, daß ſich die Theorie für die Aufhebung, 
die Praxis für die Beibehaltung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer ſich entſcheide. Er könne ſich nach ſeinen Erfah⸗ 
rungen keineswegs für die Aufhebung dieſer Steuer 
erklären, und das Haus habe die Pflicht, auf die Bethei⸗ 
ligten felbft zu hören, denen praktiſche Erfahrungen zur 
Seite ſtehen und die ihren Ausdruck in den Petitionen 
gefunden hätten. Finanzminiſter Camphauſen bittet um 
unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs. Die Staats- 
regierung glaubt damit einen wichtigen Schritt zur Reform 
gethan zu haben, indem ſie 28 Städten, alſo mehr als 
ein volles Drittel aller mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigeu 
Städten dieſer Steuer entzieht. Die Regierung ſieht 
dieſen Schritt als einen erſten, nicht aber als einen letzten 
an; ſie wird die weiteren Schritte thun, nicht, wie 
geſagt worden, gezwungen durch die Gewalt der 
Umſtände, ſondern in der richtigen Erkenntniß der 
mannigfachen Uebelſtände, die mit der Mahl» und Schlacht⸗ 
ſteuer verknüpft ſind. Die Regierung wird den Weg der 
Reform ernſtlich und mit aufrichtigem Willen weiter zu 
verfolgen beſtrebt ſein; dennoch glaube ich Ihnen nicht 
die Ausſicht ſtellen zu können, daß dieſe Reform ſo raſch 
und mit einem Schlage ſich wird bewerkſtelligen laſſen. 
Die Staatsregierung wird die angeſtellten Unterſuchungen 
fortſetzen und ſie nicht blos beſchränken auf die kleinen 
Städte, ſondern auch auf die großen und wird ſich dabei 
nicht von den Beſchlüſſen der einzelnen Stadtverordueten⸗ 
Verſammlungen leiten laſſen, ſondern wird unbeirrt fort⸗ 
fahren in dieſer Reform, gleichviel ob ſich einige Städte 
dafür oder dagegen ausſprechen ſollten. Ebenſo darf ich 


und paſſen Sie auf, wenn er zurückkommt. Sobald Sie 
ſehen, daß er dies thut, muß Doris — die indeſſen 
natürlich nicht bemerken darf, daß Sie ſeiner Rückkehr 
mit ſo großem Verlangen entgegenſehen — ihm die Thür 
öffnen und Sie werden dann an der Innenſeite ſeines 
Halsbandes ein Briefchen von mir finden. Und jetzt 
gute Nacht, Adeline. Ich weiß Ihnen nun für heute 
Abend nichts weiter zu ſagen, ſondern kann Sie nur noch 
bitten, dem morgenden Tage mit fo vieler Geduld ent⸗ 
gegen zu harren, wie Sie nur irgend aufzubieten vermögen, 
denn es kann ja auch ſein, daß er uns ſtatt ſchlechte 
einmal gute Neuigkeiten bringt. Doch warten Sie noch 
einen Augenblick. Sie beſitzen ja einen ſchwarzen Shawl. 
Holen Sie mir ihn. Behalten Sie meinen großen 
ſchwarzen Mantel hier. Sie mögen feiner vielleicht noch 
bedürfen. Erlauben Sie, daß ich Ihnen denſelben einmal 
umhänge, — und nun hier noch meine Mütze. Gehen 
Sie jetzt doch einmal im Zimmer auf und nieder, damit 
ich ſehe, ob man Sie in dieſer Kleidung wohl mit mir 
verwechſeln kann. 

Ja wohl, es geht. Seit dieſe ſchwere Kummerlaſt 
Sie drückt, mag das immerhin erſt ſeit zwölf Stunden 
der Fall ſein, haben Sie ſchon gelernt, ſich zu beugen, 
mein armes Kind. Ja wohl, Mütze und Mantel wer⸗ 
den gute Dienſte thun, aber ich muß Sorge tragen, daß 
jener Mann meine Wittwenhaube ſieht.“ 

Ich verließ ſie, in der Thür ihres Wohnzimmers 
ſtehend, den Kopf geſenkt und das Autlitz in den Händen 
verhüllt. | 
Als ich mich in meinem Zimmer wieder allein bes 
fand, fühlte ich mich durch den erſten Entwurf meines 
Planes vollſtändig befriedigt, und es war mir lieb, daß 
der neben Nummer 56 augenſcheinlich auf Wache ſtehende 
Mann wohl kaum mein Geſicht, deſto deutlicher aber je⸗ 
denfalls meine Mütze geſehen hatte. 

Langſam, langſam ſchlichen die Stunden dieſer Nacht 
dahin und ſchrecklich erſchien mir der Tag, als er endlich 
empordämmerte. Es begann das gewohnliche Tagesge⸗ 
räuſch. Karren raſſelten dumpf über das Pflaſter dahin, 
Hähne krähten und die Eimer des Milchmannes klapper⸗ 
ten auf das Trottoir nieder. 

Ich war bereits angekleidet, als ich den Poſtboten 
anklopfen hörte. Mich überkam ein plötzliches Zittern 


Irilung. 


men und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1870. 


Ihnen die Verſicherung geben, daß auch in Berlin mit 
der Aufhebung dieſer Steuer demnächſt vorgegangen wer⸗ 
den wird. Ich bitte Sie daher, lehnen Sie alle auf Bei⸗ 
behaltung der Steuer gerichteten Anträge ab und nehmen 
Sie die Vorlage unverändert an. — Nachdem ſich noch 
der Abg. Dr. Virchow gleichfalls für die Vorlage erklärt, 
wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen und in die Spe⸗ 
zialdebatte eingetreten. § 1 der Reg. Vorl. lautet: „In 
den Städten Rathenow, Schwedt, Wriezen, Cottbus, 
Guben, Cüſtrin, Landsberg a. W. Anklam, Coslin, 
Stralſund, Bromberg, Oppeln, Neiſſe, Neuſtadt a. S., 
Frankenſtein, Glatz, Oels, Schweidnitz, Sagau, Jauer, 
Liegnitz, Glogau, Merſeburg, Weißenfels, Wittenberg, 
Torgau, Kleve und Weſel wird mit dem 1. Juli 1870 
die Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl- und Schachtſteuer 
eingeführt.“ — Hierzu beantragen: 1, die Abg. Rohland 
und Schröder: „in den $ 1 des Geſehentwurfs noch die 
Städte Königsberg i. d. N. M., Naumburg a. O. und 
Zeitz aufzunehmen. 2, Abg. v. Mitſchke⸗Collande: „im 
§ 1 ſtatt der Worte: „mit dem 1. Juli 1870“ zu ſetzen: 
„mit dem 1. Juli 18717. 3. Abg. Wachler: „an derſelben 
Stelle zu ſetzen: „mit dem 1. Januar 1871“. Außer⸗ 
dem liegen Anträge vor auf Streichung folgender Städte 
im Geſetzertwurf: Stralſund, Rathenow, Oppeln, Fran⸗ 
kenſtein, Oels, Schweidnitz, Jauer und Torgau. — Bei 
der Spezialdebatte erklärt ſich zunächſt Abg. v. Kardorff 
für unveränderte Annahme des $ 1 und Abg. Wachler 
für die Verlegung des Ausführungstermins auf den 1. 
Januar 1871, da durch die Einführung der Klaſſen⸗ 
ſteuer in der Mitte des Jahres eine große Verwirrung 
in den Staatshaushalt hineingebracht werde, die durch 
die Annahme ſeines Antrages vermieden werden konne. 
— Reg. Com. Burghart erktärt ſich gegen die Vorlegung 
des Ausführungstermins, bei deſſen Feſtſtellung für die 
Regierung der Umſtand allein maßgebend geweſen, daß 
der Uebergang zur direkten Steuer den unbemittelten 
Leuten in der Mitte des Jahres weniger fühlbar werde, 
als in der Winterzeit, wo ſich die Ausgaben für die Le⸗ 
bensbedürfniſſe verdoppelten. Abg. v. Mitſchke-Collande 
empfiehlt ſeinen Antrag. Ebenſo ſprechen die Abg. 
Kleiſt, v. Bornſtädt, v. Bötticher, v. Eichhorn, Korth, 


und ich ſank auf einen Stuhl nieder, denn ich fühlte einen 
kalten Schauder und einen heftigen Schwindel. 
Ich blickte zu Adelinen's Fenſter hinüber. Das 
Rouleau bewegte ſich und ich wußte nun, daß ſie auf 
die Straße hinabſpähte. 

Nun trat Martha mit einem Briefe an mich ein. 
Ich legte dieſen auf den Tiſch, bis ſie nach dem Morgen⸗ 


gruße und nachdem fie verſchiedene Kleinigkeiten im Zime 


mer geordnet, daſſelbe wieder verlaſſen hatte, dann aber 
öffnete ich das Schreiben mit außerordentlicher, angſt⸗ 
voller Spannung. 

In dem Umſchlage, welcher meinen Namen trug, 
ſtanden nur die Worte: „Leſen fie die Einlage und ge⸗ 
ben Sie dieſelbe ſodann ab.“ 

Der eingeſchloſſene Brief war an „A. R.“ adreſſirt 
und ich las wie folgt: 

„Theuerſte Adeline! 

„Du begingſt ein Verſehen, als Du meine Schlüſſel 
„an Herrn Werner ablieferteſt, doch es war ein Irrthum, 
„welcher weiter gar nichts zu bedeuten hat. Die Ent⸗ 
„deckung war einmal ſchon unvermeidlich und die gegen 
„mich angewandte Liſt hat die Pläne ihrer Urheber eher 
„vereitelt wie befördert. 5 5 
„Hätten fie mich hier an Ort und Stelle nicht ſo⸗ 
„gleich ohne Weiteres arretiren laſſen, ſo wären ihnen 
„wenigſtens gewiſſe werthvolle Mittheilungen von mir ges 
„worden, jetzt aber erfahren fie nichts, bekommen fie nichts, 
„denn unſer Mobiliar und Deine wenigen Pretioſen kön⸗ 
„nen, wo es ſich um Summen von ſo beträchtlichem Um⸗ 
„fange handelt, nicht im Allergeringſten in Anſchla 
„kommen und Palmer wird es nicht der Mühe wert 
„halten, auf dieſe Sachen die Hand zu legen. 

„Ich habe dieſen Mann ſchon betrogen, als Du noch 
‚ein kleines, niedliches Schulmädchen warſt und ſeitdem 
„fortwährend, im Ganzen über ſechs Jahre lang, ohne 
„ihn ganz genau kennen zu lernen. Ja wobl, ich habe 
„Palmer betrogen Adeline, noch mehr und um bedeutend 
„höhere Summen jedoch den armen alten Heyden. 

„Wären die ausgedehnten Speculationen, welche ich 
„mit ihren Geldern unternahm, geglückt, jo hätte ich dieſe 
„nur auf zeitweiligen Borg ohne Quittung benutzt, da fie 
„aber völlig mißglückt find, jo ſtehe ich jetzt als über⸗ 
„führter Dieb da. Meine Philoſophie gelangte einmal 


— 


Wachler, Frhr. Buddenbrock, v. Skal und Wichand für 
die von ihnen auf Streichung der obigen Städte gerich⸗ 
teten Anträge. — Abg. Schröder befürwortet den von 
ihn und Rohlaud geſtellten Antrag wegen Ausdehnung 
des Geſetzes auf die Städte Königsberg, Neuenburg und 
Zeig. Der Reg. Com. hält in Bezug auf Königsberg 
die Schwierigkeiten, welche der augen: Lilien Aufhebung 
der Mahl» und Schlachtſteuer für jo groß, daß die Re⸗ 
ierung von der Aufnahme dieſer Stadt in das Geſetz 
Babe Abftand nehmen müſſen. Abg. Tieſchel erklärt ſich 
gegen den Antrag, inſoweit er ſich auf Naumburg bezieht. 
— Bei der felgenden Abſtimmung wird nur der Antrag 
Rehland Schröder und mit dieſem $ 1, und ſodann ohne, 
weitere Debatte § 2, ſowie das ganze Geſetz mit ſehr 
großer Majorität angenommen; ebenſo Nro. 2 des Com: 
miſſionsantrages; alle übrigen Anträge aber abgelehnt. 
Die Sitzung wird darauf vertagt und die nächſte auf 
morgen Vormittag 10 Uhr anberaumt. Tagesorduung: 
Geſetzentwutf betreffend den Eigenthumserwerb und Aue 
trag Wölfel wegen Annahme eines Geſetzes betreffend die 
Form der Grundſtückszertheilungs⸗Verträge. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 25. Januar. — Was aus der 
Graf Eulenburg'ſchen Preßgeſetz Vorlage werden 
wird, weiß jetzt Niemand. Miniſterieller Andeutung nach 
wird ſie, wenn ſie überhaupt noch erfolgt, zuerſt dem 
„Herrenhauſe gemacht werden, dem ja ohnehin der gleich— 
artige Dunker⸗Eberty'ſche Arteag vorliegt. Das „Herren⸗ 
haus“ erſcheint aber früheſtens am 1. Fabr., und wie 
dieſes „hohe Haus“ Preßgeſetze behandelt, das lebt wohl 
noch in der Erinnerung an die Berathung der bekannten 
oetroyirten Preß⸗Ordonnanz von 1863. — Die „Kreuzztg.“ 
ſagt, nachdem auch fie gejagt, der Eulenburg'ſche Entwurf 
werde dem Herrenhauſe zugehen: die Früchte der neuen 
Preßfreiheit, welche man auß enblicklich in Frankreich zu 
koſten bekommt, konnten ſchwerlich geeignet ſein, den 
Appetit für ähuliche Errungenſchaften beſonders zu reizen. 
— Die franzöfiihen Zuſtände können für uns nicht maß⸗ 
gebend ſein und nur ſo weit in Betracht kommen, daß es 
eine Demüthigung für uns wäre, wenn wir von dem 
bis dahin ſo despotiſch niedergehaltenen und ſich jetzt 
erholenden Lande übertroffen werden ſollten. Ohne Preß— 
freiheit iſt das conſtitutionelle Staatsleben eine innere 
Lüge und im beſten Falle eine klägliche Halbheit. Mini⸗ 
ſter, welche ſich jetzt noch weigern, volle Preßfreiheit zu 
gewähren, können nur erwarten, daß man fie von allen 
Seiten bekämpft und fie für unfähig erklärt, ihrem Amte 
vorzuſtehen. — Nach Berichten aus Oldenburg bat das 
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„ſtets zu anderen Schlüſſen wie die der Welt, welche 
„immer lediglich nach dem Erfelge urtheilt.“ 

„Soweit ich einer ſolchen Empfindung überhaupt 
„fähig bin, Adeline, habe ich Dich ſtets geliebt und Du 
„balt dieſe Liebe erwidert. Ja, ich habe Dich ſtets ges 
„liebt, mein Linchen, und es iſt beſſer, die Schweſter 
„eined Selbſtmörders zu fein, wie die eines überführten 
„Diebes. 7 


„Glaube nicht, daß ich muthwilliger Weiſe auf ein 


„Entkommen verzichte. Es iſt keine Möglichkeit zu einem 
„ſolchen mehr vorhanden, nicht die entfernteſte. Man 
„zieht es allerdings vor, mich in “ zu arretiren, doch ich 
„weiß, daß das Hotel hier eben ſo wohl bewacht wird 
„wie die Eiſenbabnſtation. 

„Ich würde Dich, glaube es mir, Adeline, nie, unter 
„keinen Umſtänden verlaſſen, wenn mich etwas Anderes 
„wie Strafgefangenſchaft während einer langen Reihe 
„von Jahren erwartete — und damit gänzliche Trennung 
von Dir, unter Verhältniſſen, die jenes Mitgefühl der 
„Welt für Dich ausſchließen würden, welches dieſe 
„der einzigen Schweſter eines Todten nicht verweigern 


„6 EI. — 

„Ich kenne die Welt, meine theure Adeline. Säße 
„Dein Bruder im Zuchthauſe, jo würde Dir dies in 
„ihren Augen für Dein ganzes künftiges Leben ein Brand⸗ 
„mal aufdrücken, Todtengeruch aber geht ſchnell an ihr 
„vorüber. 

„So lebe denn nun wohl. Wir haben uns oft das 
„rüber unterhalten, was nach dem Tode folgen werde — 
„oder richtiger geſagt, Du pflegteſt mir reizende Bilder 
„vom jenſeitigen Leben zu entwerfen, ich hingegen Deine 
„unſchuldige Leichtgläubigkeit zu belächeln. Nun, ich werde 
„ia jetzt erfahren, ob Deine Theorie oder die meinige die 
„richtige war. 

„Ich hoffe, es giebt noch eine andere Welt, in wel⸗ 
„cher es ſo eingerichtet iſt, daß die Banquiers nicht all 
„das Geld und ihre Commis all das Gehirn haben. 

„Es freut mich außerordentlich, daß Du an Ma⸗ 
„dame Thalheim eine Freundin gefunden haſt. Sie iſt 
„Dir ſicherlich treu, wird aber natürlich gegen einen um 
„ſein Geld betrogenen Banquier und eine durch das 
„Verſprechen großer Summen zur angeſtrengteſten Thä⸗ 
„tigkeit aufgeſtachelte geheime Polizei nichts auszurichten 
„vermögen. 

„Einer von dieſen Poliziſten ſaß, als ich hierher 
„fuhr, in demſelben Wagen mit mir und rauchte von 
„meinen Cigarren. 

„Deſſen ungeachtet bin ich der Madame Thalheim 
‚um Deinetwillen wahrhaft dankbar. Es gebört eine 
„Frau von Muth und Entſchloſſeit dazu, um ſich als die 
„Freundin eines ganz verlaſſen daſtehenoen Mädchens jr 
„bekennen, über deren einzigen Bruder die Weit den 
„Stab gebrochen hat. 


dortige Miniſterium eine vortreffliche Anwendung der 
Gewerbeordnung auf die Preßzuſtände gemacht. Es hat 
nämlich die Anſicht ausgeſprochen, daß die Zeitungscaution 
der Gewerbeordnung für den norddeutſchen Bund wider⸗ 
ſpricht, und aus dieſem Grunde die Zurückzahlung der 
Cautionen an die Zeitungsbeſitzer verfügt. — In Preußen 
hat man an dieſe ſehr nahe liegende Interpretation der 
Gewerbeordnung noch gar nicht gedacht. 

— Zum Strike in Waldenburg. Einer De⸗ 
peſche der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Waldenburg zufolge 
iſt der Strike der dortigen Grubenarbeiter als beendet 
anzuſehen. Die Rückehr der Strikenden zur Arbeit er⸗ 
folgte beute jo maſſenhaft, daß eine genaue Zahlenangabe 
vorläufig unmoglich iſt. 

— Feſtung Stettin. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Nach einer allem Anſchein nach als authentisch anzuſe— 
henden Privatmittheilung aus Berlin iſt im Kriegsmi⸗ 
niſterium der Beſchluß gefaßt, die Feſtung Stettin aufzu⸗ 
heben. Ueber die Bedingungen iſt in der Mittheilung 
nichts geſagt; doch iſt der Beſchluß wohl ſo aufzufaſſen, 
daß man im Kriegsminiſterium ſelbſt an der Einigung 
mit der Kommune Stettin nicht zweifelt. 

— Unter den Ordensfeſtdekorirten beſinden 
ſich von hochgeſtellten Militairs und Staatsbeamten von 
bekannten Perſonen folgende Herren: „Oberpräj. der Pro⸗ 
vinz Brandenburg v. Jagow, Stern zum rothen Adleror⸗ 
den 2. Kl mit Eichenlaub. Derſelbe Orden wurde fer⸗ 
ner vertheilt an den Geſandten in der Schweiz v. Röder, 
Obertribunals-Vicepräſident v. Rohr, den Miniſterialdi— 
rektor v. Strantz. Den rothen Adlerorden 2. Kl. mit 
Eichenlaub erhielten Geh. Rath Eck, Obertrib. Rath 
Goldammer, Geh. Ober Juſtizrath Herzbruch, Profeſſor 
Dr. Kummer, Profeſſor Dr. Magnus, Oberſtaatsanwalt 
Oppenhoff, Geh. Rath Ribbeck, Wedding, Wollny, Geh. 
Poſtrath Wiebe. Der Biſchof von Trier Dr. Eberherd 
erhielt den roth. Adlerorden 2. Klaſſe. Den rothen 
Adlerorden 3. Kl. erhielt Profeſſor Dubois Reymond, 
Legationsrath Bucher, der Abg. Eichhorn, Probſt Karner, 
Kommerzr. Vicepräſ. v. Mühler, Poliz. Präſ. v. Wurmb. 
Den rothen Adlerorden 3. Kl. erhielt u. A. der Abg. 
Wicke; die vierte Klaſſe die Geh. Juſtizräthe Dr. Falk 
und Dr. Förſter, der Abg. Kammerpräſident Schatz, der 
gerichtliche Phyſikus profeſſor Dr. Simon, die Conſuln 
Dr. Blau in Serajewo und Dr. Röſing in New Vork, 
Geh. Sanitätsrath Dr. Traube. Den Kronenorden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit dem Stern erhielt der Geſandte v. Eich⸗ 


mann in Dresden; die 3. Klaſſe Stadtrath Mayer Mag⸗ 


uns in Berlin, die 4. Klaſſe Hoflieferant Julius Eweſt 
in Berlin, der Commiſſionrath Joh. Hoff und Verlags⸗ 
buchhändler Otto Janke in Berlin. Im ganzen wur⸗ 
— 


„Noch einmal Adieu, meine einzige, geliebte Schwe⸗ 
‚ter. Meine Hand würde das Piſtol noch ſicherer ab» 
„drücken, könate dies neben Deinem Grabe geſchehen. 

„Nimm die letzten Küſſe 


Deines f 
Guſtav.“ 


Ich weiß nicht, wie lange ich mit dieſem furchtbaren 
Briefe in der Hand ſo dageſeſſen hatte, als Martha in's 
Zimmer geſtürzt kam und vor dem Ausdrucke meines Ge⸗ 
ſichts erſchrocken zurückfuhr. ; 

„Aber Herr Du mein Gott!“ rief fie entſetzt aus. 

In demſelben Augenblicke hoͤrte ich lautes Klopfen 
an die Hausthür und eine Stimme, die mich bei Namen 
rief. Ich winkte der Köchin, die Thür zu öff nen, ver⸗ 
mochte jedoch ſelbſt auch nicht ein einziges Glied zu rüh⸗ 
ren. Im nächſten Augenblicke ſchon ſchallte das Zimmer 
vol Menſchenſtimmen und dem lauten Gebell eines Hun⸗ 
des wider. 

Bevor ich gänzlich die Beſinnung verlor, ſah ich 
noch Capitain Theobalds Geſicht dicht über mich hinge⸗ 
beugt, auch vernahm ich, ohne im Stande zu ſein, den 
Sinn ſeiner Rede zu verſtehen, die Stimme eines ältli⸗ 
chen Herrn, den ich Palmer nennen hörte. 

Adeline hat den Brief ihres Bruders niemals zu le⸗ 
ſen bekommen. 

Ich hatte die Gardinen ihres Zimmers ſich bewegen 
ſehen, und zwar was es ihre Hand geweſen, welche dieſe 
leiſe ein ganz klein wenig gelüftet. Gleich darauf war 
an der Hausthür die Zeitung abgeliefert worden. 

In ihrer anſtvollen Aufregung hatte fie wohl ſelbſt 
in einer ihr ſonſt ſo gleichzültigen Gattung von Lectüre 
Zerſireuung geſucht und als Doris mit dem Frühſtücks⸗ 
geſchirr in's Zimmer trat, ſaß ihre junge Herrin in einer 
Ede deſſelben, während das einen Artikel über den Selbſt⸗ 
mord ihres Bruders enthaltende Zeitungsblatt vor ihr 
auf dem Boden lag. , 

Die Augen des jungen Mädchens ftarrten wild vor 
ſich hin und die Hände wühlten in den langen Locken 
ihres braunen Haares. Das Angſtgeſchrei der tödtlich 
erſchrockenen Dienerin verurſachte einen Auflauf von 
Menſchen vor dem Hauſe, darch welche Herr Palmer u. 
Capitain Theobald ſich nur durch Anwendung von Ger 
walt Bahn zu brechen vermochten. 

Die beiden Herren hatten, bevor ſie zu mir kamen, 
die arme Adeline auf ihr Bett getragen. 

Sobald ich mich hinreichend geſammelt hatte, ging 
ich hinüber und fand das junge Mädchen ſtill und unbe⸗ 
weglich daliegend. Die großen Augen waren weit geöff⸗ 
net und furchtbar glänzend, das todtenbleiche Geſicht voͤl⸗ 
lig verändert und jede Spur vun Schönheit ausdemſelben 
verſchwunden. Ohne jemals auch nur ein einziges Wort 
zu ſprechen, lag ſie ſo viele Tage unbeweglich da, bis ſich 


endlich eines Morgens, als ich eben an ihrem Bette ſaß, leiſe 


den vertheilt 969 Orden und Ehrenzeichen, darunter 1 
Großkreuz des rothen Adlerordens, 1 rother Adlerorden 
1. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, 2 
rothe Adlerorden mit Schwertern und Eichenlaub, 1 
Stern mit Eichenlaub und Schwertern zum rothen Ads 
lerorden 2. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern, 5 Stern 
zum rothen A. O. 2. Kl. mit Eichenlaub, 7 v. A. O. 
2. Kl. mit E. und Schw. Ringe, 29 r. A. O. 2. Kl. 
E., 1 r. A. O. 2. Kl.. 12 Schleifen z. r. A. O. 3. Kl. 
5 r. A. O. 3 Kl. mit der Schleife und Schwetern am 
Ringe; 64 r. A. O. 3. Kl mit der Schleife, 4 r. A. 
O. 3. Kl., 319 r. A. O. 4. Kl., 1 Kronenorden 2. Kl.“ 
mit Stern, 5 Kronenorden 2. Kl., 1 K. O. 3. Kl. mit 
Schwertern am Ringe, 32 Kr. O. 3. Kl., 84 Kr. O. 4. 
Kl., 15 Variationen des Hohenzollernorden und 379 
Allgemeinen Ehrenzeichen. — 

v. Forckenbeck, Miniſter⸗Kandidat. — Eine 
Notiz des „Hambg Corr.“ ſpricht von einer angeblichen 
Miniſterkriſis, die hier herrſchen ſolle, und bringt damit 
die mehrfachen Beſprechungen, welche Herr von Forcken⸗ 
beck in der letzten Zeit mit den Miniſtern gehabt, in 
Verbindung. Das Wahre an der Sache iſt aber nur, 
daß der Präſident des Abgeordnetenhauſes öfter mit den 
Miniſtern conferirt hat, dech bildete ſtets nur die Kreide 
ordnung den Gegenstand der Beſprechungen; von einer 
Miniſterkriſis dagegen iſt nicht die Rede. 

— Paſtor Steffan, der Verfaſſer der Leocadia, 
joll bekanntlich im Disciplinarwege verſetzt werden und 
können wir diefe bereits früher mehrfach gebrachte Nach— 
richt beftätigen, nicht aber iſt, wie es hieß, ſeine Verſetzung 
an die Schloßkirche zu Quedlinburg, ſondein an eine 
Landpfarre beſchloſſen. 


Ausland. 


Frankreich. Die Verurtheilung von Rochefort 
zu ſechs Monaten Gefängniß und zu dreitausend Franken 
Geldbuße wurde von der Börſe mit einer bedeutenden 
Hauſſe begrüßt. Die Fonds gingen nicht in die Höhe, 
weil Rochefort verurtheilt worden, ſondern weil der Staats⸗ 
procurator es vermieden hat, den Verluſt der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte des Angeklagten zu beantragen. In Rochefort 
iſt blos der Journaliſt beſtraft worden und nicht der 
Volksvertreter. Zur Abbüßung der verhängten Gefäng⸗ 
nißſtrafe bedürfte die Regierung einer neuen Ermächtigung 
durch den geſetzgebenden Körper; doch iſt ſie, wie man 
hört, entſchloſſen, diefe Autoriſation gar nicht nachzuſuchen. 
Die Geldſtrafe allein wäre demnach von Rochefort einzu⸗ 
ziehen; doch da ohne Zweifel in 2 bis 3 Wochen nach 
Annahme des Gejegentwurfes, welcher den Geſchworenen⸗ 
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Zeit ſprach! 

Capitain Tbeobald hatte, wie ſie es verheißen, ſein 
Schickſal und das ihrige am Morgen nach jenem letzten 
Abende, den ich mit ihr verbracht, erfahren, denn ſie hatte, 
nachdem ich ſie damals verlaſſen, noch ſogleich an ihn 
geſchrieben. a 

Das Billet, welches der Capitain mir auf meine 
Bitte zeigte und das ihn tief erſchüttert hatte, lautete 


wie folgt: i 
„Lieber Theobald! 

„Ich kann nimmermehr jemals Ihre Gattin werden, 
nicht, weil ich Sie nicht lieve, ſondern eben weil Sie 
mir ſo unendlich theuer ſind, daß ich es nicht über mich 
vermöchte, in eine Verbindung zu willigen, welche 
Sie der ſetzt an meinem Namen haftenden Schande 
mit theilbaftig machen würde. Das Entſetzliche 
wird bald genug der ganzen Welt bekannt werden, 
Sie aber müſſen es zuerſt erfahren, damit Ihnen 
die Gefahr erſpart bleibe, Ihren ehrenhaften Namen 
mit meinem geſchändeten in einem und demſelben 
Athem ausſprechen zu hören. 

Ich ſende Ihnen Ihre Briefe zurück. Kein 

Menſch auf Gottes weiter Erde darf jemals auch 

nur ahnen, daß die Schweſter eines Diebes die 

Geliebte und auserwählte Braut des Capitain 

Theobald geweſen fit. 

Adeline.“ 

In dem geiſtigen Zuſtande des unglücklichen Mäds 
chens iſt seit jenen ſchrecklichen Tagen kaum die aller⸗ 
geringſte Veränderung eingetreten. 

„Körperlich völlig geſund, iſt fie die ſanfteſte und 
ruhigſte aller Wahnſinnigen. Sie ſpricht nur ſelten, 
ftreift meiſtens, ſtill vor ſich hin lächelnd, unbeſchäftigt 
in den Gärten der Privat-Frrenanftalt, in welcher fie 
ſich befindet, umher und iſt der erklärte Liebling nicht 
nur der Kranken und aller Pflegerinnen, ſondern auch 
des Directors des Inſtituts, dem ſie von den Behörden 
übergeben wurde, ſobald ſie durch eine Sanitäts- Commiſſion 
für unheilbar erklärt worden war. 

Bisweilen, wenn der Trieb der Beſchäftigung ſie 
überkommt, verſorgt man fie mit Goldpapier und ſchma⸗ 
lem Band. Sie verfertigt dann aus dieſem Materia 
ſehr zierliche Roſetten, mit denen ſie Alles vom Doctor 
herab beſchenkt. Iſt aber die Vertheilung vorüber, ſo 
pflegt ſie die beiden letzten Roſetten lächelnd bei Seite 
zu legen und dabei die Worte vor ſich hin zu flüſtern: 
„Für Guſtav und mich.“ 


gerichten allein die Erkenntniſſe in Preßproceſſen zuweiſt, 
dine Amneſtie für alle noch im alten Verfahren erfolgten 
zerurtheilungen ertheilt werden dürfte, jo hatte auch 
dieſes Witheil nur einen bedingten und zeitweiligen Werth. 

Italien. Zum Konzil. In Rom iſt der Klerus 
auf den Rückzug bedacht, ſeitdem 300 Prälaten ſich ge» 
weigert haben, die Erklärung der Unfehlbarkeit des Papſtes 
zu unterzeichnen. Man denkt an eine Transaction, wo⸗ 
nach man die Doctrin der römiſchen Kirche und deren 
Conſtitution dargelegt und dabei die Definition der 
öcumeniſchen Concile von Lyon und Trient hervorgehoben 
werden. Der Fürſt Schwarzenberg iſt, bewogen durch 
den Einflutz des Papſtes, zu der Mehrheit der Concils⸗ 
däter übergegangen. Pio nono ift ſehr betrübt darüber, 
daß die Geheimuniſſe des Concils nicht beſſer gewahrt 
werden. Die Decrete über die moderne Philoſophie ſind 
noch immer nicht zu Stande gekommen; ſie wurden an 
die Commiſſion zurückgewieſen. Es find über 18 an 
Zahl und es liegt ihnen die Arbeit des Jeſuiten Schra⸗ 
der zu Grunde. 8 

— Der Peterspfennig hat in den letzten zehn 
Jahren im Ganzen 271,175,000 Franken eingetragen, 
eine gewaltige Summe ohne Zweifel, aber doch nicht 

ausreichend für die Becürfniſſe des heiligen Stuhls. 

Die bisherigen Koſten des Konzils ſind wohl durch die 
Gaben der Gläubigen gedeckt, ob ſie aber fortwährend 
ebenſo reichlich ſtrömen werden, iſt eine andere Frage. 

Spanien. Bourboniſche Umtriebe. Eine in Paris 
auf der ſpaniſchen Botſchaft angekommene Depeſche meldet, 
datz man dieſer Tage verſucht hat, die Garniſonen von 
Madrid, Barcelona und einigen anderen Städten für 
eine Schilderhebung zu Gunſten des Prinzen von Aſturien 
zu gewinnen. Man fügt hinzu, daß dieſe Verſuche von 
Prim ausgingen. 
—ͤ———ꝓ — —t-— — — — — rerne 


Provinzielles. 


Braunsberg — Profeſſor Dr. Thiel aus Brauns⸗ 
berg iſt für die Dauer des Konzils der Geſandtſchaft des 
norddeutſchen Bundes in Rom beigeordnet. 

Marienwerder. Ein großer Verluſt ſteht unſe⸗ 
rer Stadt in Kurzem bevor. Unſer verehrter Bürger⸗ 
meiſter Orlovius iſt mit 34 von 39 Stimmen zum erſten 
Bürgermeiſter von Brieg in Schlefien gewählt worden. 
5 Condidaten waren auf die engere Wahl gekommen. 

b Dirſchau, 20. Jan. Nach ſpeciell ausgeführten 
Aufnahmen hat ſich herausgeſtellt, daß die Weichſel un⸗ 
terhalb Dirſchau auf mehren Stellen, namentlich bei Kä⸗ 
ſemark ſehr ſtark bis auf 16 Fuß verſtopft iſt. Der 
Waſſerſtand beträgt bei Dirſchau heute Morgen 15 F. 
8 3 bei Käſemark 17 F. 6 3. und da derſelbe nach den 
Nachrichten aus Warſchau noch circa 2 Fuß ſteigen wird, 
o iſt anzunehmen, daß der Aufbruch des Eiſes im Früh⸗ 
ahr erſt bei 19 — 20 Fuß Waſſerſtand eintreten wird. 
Unter dieſen Umſtänden ſteht ein ſehr gefährlicher Eis⸗ 
Bang zu befürchten. — Eisſprengungen auszuführen er» 
cheint daher ſehr gerathen, zu welchem Zweck die einlei⸗ 
tenden Schritte bereits gethan fein ſollen. 
Königsberg. Ueber das neue evangeliſche Ver⸗ 
einsbaus äußert ſich ein hieſiges Flugblatt in nicht ſchmei⸗ 
chelhafter Weiſe. Da kommt, heißt es, jo ein armer 
Handwerksgeſell hungernd und frierend Vormittags an 
und bittet um Mittag-Eſſen. „Ja, mein Burſch, haft 
Du vorher beſtellt?“ „Nein!. „Na, denn trolle Dich fort; 
och wenn Du beſtellſt, kannſt Du morgen Eſſen kommen 
wenn Du 2 Sgr. mitbringſt, aber ohne Fleiſch!“ „Aber 
lieber Herbergsvater, da kann ich ja in der Volksküche für 
2 Sgr. Suppe mit Fleiſch eſſen! „Ja, da wird auch nicht 
gebetet; zur Nacht kannſt Du hierher kommen und für 
1 ½ Sgr. im falten Zimmer ſchlafen!“ „Kann ich denn 
morgen Frühſtück erhalten?“ „ Ja, aber erſt nach 7 Uhr, 
früher ſtehen wir hier nicht auf!“ Wenn alſo der arme 
Burſch ſchon um 6 Uhr in der Fabrik ſein will, ſo muß 
er füglich auf das Frühſtück verzichten. — Im Herbft ſoll 
hier eine Proviazial-Lehrerverſammlung abgehalten werden. 
— Auf der Eiſenbahn von Königsberg nach Pillau fah⸗ 
ren tägtich jetzt ea. 300 Wagen, meiſtens mit Getreide. 
— Bemerkenswerth iſt, was der jetzt hier Vorträge hal⸗ 
tende Weltreiſende Fr. Gerſtäcker über die Arbeiter des 
Suez⸗Canal mittheilt. Es wären dies Bewohner Aegyp⸗ 
tens, die der Vicekönig als Soldaten eingezogen und 
dann als Canalarbeiter an Leſſeps verkauft hat! Zur 
Zeit der Römer zählte Aegypten Millionen Einwohner, 
eute nur drittehalb Millionen. Sklaven waren ſie da⸗ 
mals und Sklaven ſind ſie unter erwähnten Umſtänden 
heute noch. Wir ſehen, daß der Khedive ſchon Mancher⸗ 
lei aus den Culturzuſtänden Deutſchlands, reſp. Heſſens 
abgelernt hat, jo u. A. den Menſchenhandel. Was die 
reien Indianer Amerikas anbelangt, ſo erzählt Gerſtäcker 
Uns, daß fie der vollſtändigen Ausrottung entgegengehen. 
ie Nichts würdigkeiten, welche von den Deutſchen Ame⸗ 
Altus gegen fie begangen werden — ein Deutſcher brüftete 
ich, 26 von ihnen fkalpirt, zwei Indianerſtämme durch 
Verbreitung von Kleidern ausgerottet zu haben, die von 
peckenkranken Menſchen dazu aufgekauft waren. — Dieſe 
Nichts würdigkeiten tragen blutige Früchte. Wo fie kön⸗ 
nen, ermorden ſie die Weißen, zünden ihre Wohnorte an, 
ringen ſie Eiſenbahn⸗Wagenzüge zum Umſturz, um zu 
morden, um zu plündern. Man hat ihnen jetzt Arkanſas, 
liſſouri zum alleinigen Aufenthalt angewieſen. Finden 
ie Weißen dort Gold, Petroleum ꝛc., ſo werden die In⸗ 
dianer auch dort verfolgt. An eine bleibende Stelle ſie 
zu gewöhnen, an eine beſtimmte Beſchäftigung, iſt un⸗ 
möglich, ſie halten die Arbeit, welche die Weiber verrichten, 


für eine Schande, ihre einzige Arbeit iſt die Jagd. Mit 
den Weißen unterhandelten ſie, die neuen Eiſenbahnlinien, 
welche ihre Jagdgründe durchſchnitten, die Büffel vertrie- 
ben, zu verlegen. Die Unterhandlung zerſchlug ſich na« 
türlich. — Was die Auswanderungen betrifft, 5 gab G. 
den Rath, Südamerika vor Nordamerika vorzuziehen, in⸗ 
dem die Braſilianiſche Regierung fremde Coloniſten unter 
ſtütze und die Südamerikaner, da fie bei ihrem Klima 
wenig fabriziren, fremde Arbeiter gerne aufnehmen und 
wir dort neue Märkte leicht gewinnen könnten. Nordame⸗ 
rika, wo Alles ſelbſt gefertigt wird, mache uns, den Eu⸗ 
ropäern, mit ſeinen überflüſſigen Naturprodukten und Fa⸗ 
brikaten, heute ſchon eine ſehr gefährliche Coneurrenz. 
Wer nach Nordamerika auswandere, um ſich etwas zu 
erwerben, müſſe arbeiteu, ſehr ſchwer arbeiten. Intelli⸗ 
gente Leute, wenn fie ſonſt von Geldmitteln entblößt, 
mögen lieber daheim bleiben, für ſie iſt Nordamerika 
kein Eldorado. — 
Verſchieden es. 
— Der berühmte Portrait- und Gen re— 
Maler Knaus beſuchte vor einiger Zeit das Palais 
eines bekannten Berliner Induſtriellen und nahm deſſen 
vielgerühmte Bildergallerie in Augenſchein. Der Haus— 
berr, von dem Beſuche benachrichtigt, eilte nun ſchnell zu 
dem Künſtler und erſuchte ihn, ob er es nicht über- 
nehmen wolle, ein großes Bild der Familie des Nabobs, 
ihn ſelbſt in der Mitte, anzufertigen. Der Künſtler, 
der gerade keine leidenſchaftliche Neigung haben mochte, 
den Auftrag auszuführen, meinte durch den Preis ſeiner 
Arbeit von dem Auftrage verſchont bleiben zu können. 
„Was wird der Spaß koſten?“ fragte der Induſtrielle. 
„Er kann ſich auf 18,000 Ril. belaufen,“ antwortete der 
Künſtler. „Ich gebe Ihnen 20,000 Rtl.“ rief der In⸗ 
duſtrielle. „Dann ſind wir einig,“ entgegnete der Künſt⸗ 
ler — und nun malt er die glückliche Familie. 
— — . nn 
Loec ales. 

— Die Handelakammer, hat wie wir ſchon erwähnten, mehrere 
Geſuche im Intereſſe des Handelsverkehrs an die betreffenden 
Königl. Behörden geſtellt, die wir nach zuverläſſiger Mittheilung 
bier erwähnen. An die K. Regierung zu Marienwerder richtete 
die Handelskammer im v. M. das Geſuch, die Grenzſperre für 
den Kreis Thorn gänzlich aufzuheben, da in den Grenzkreiſen 
Polens nach zuverläſſigen Berichten ſeit langer Zeit 
kein Krankheitsfall vorgekommen ſei. Auf dieſes Ge⸗ 
ſuch iſt kein Beſcheid bis jetzt ertbeilt, um welchen die 
Handelskammer nunmehr nachſucht. — Dieſelbe Königl. Behörde 
wird im Intereſſe des Handelsverkehrs gebeten, den bieſigen 
Magiſtrat zu autoriſiren, daß derſelbe hieſigen Gewerbetreiben⸗ 
den auf Verlaugen Auslandspäſſe nach Rußland, reſp. Polen 
auf zwei Jahre ausſtelle, da eine ſolche Verkehrserleichterung 
in den anderen preuß. Provinzen, namentlich in Poſen ohne 
Weiteres gewährt wird. — Auf Angehen eines hieſigen Kauf⸗ 
manns erſucht die Handelskammer die vorgenannte K. Behörde, 
daß dieſelbe geſtatte, Lumpen, welche dem Bezeichneten gehören 
und wegen der Grenzſperre in Alexandrowo ſeit 5 Monaten lagern 
müſſen, von dort tranſito Preußen nach Hamburg zu führen. 
— Der Einkauf von Roh⸗Produkten in Polen zur Ausfuhr 
ins Ausland iſt ausländiſchen Geſchäftsleuten, ohne irgend eine 
Abgabe hiefür zahlen zu müſſen, geſtattet. Selbverſtändlich iſt 
nun auch, daß der ausländiſche Geſchäftsmann ſeine in Polen 
angekauften Rohprodukte ohne Löſung eines Gildepatents und 
auf ſeinen Namen ausführen darf. Dem iſt jedoch nicht ſo. 
In Alerandrowo kann der Erfahrung nach der dieſſeitige Ge⸗ 
ſchäftsmann feine Rohprodukte auf feinen Namen ausführen, 
nicht aber über Nieſzawa. Hier werd die Löſung eines Gilde: 
patents verlangt, wodurch hieſige Kaufleute in die immerhin 
mißliche Situation gekommen ſind behufs Exports ihrer Roh: 
produkte dieſes ihr Eigentbum einem Spediteur in Polen anzu⸗ 
vertr auen. Um über dieſes verſchiedene Verfahren einen be⸗ 
ſtimmten Aufſchluß zu erlangen, hat die Handelskammer an das 
General⸗Konſulat des Norddeutſchen Bundes in Warſchau das 
Geſuch geſtellt, daß daſſelbe bei der betreffenden ruſſiſchen Ober⸗ 
behörde eine amtliche Auskunft darüber extrahire, ob jeder 
Preuße, reſp. Angehörige des norddeutſchen Bundesſtaates ohne 
Löſung des Gilde-Patents ſeine in Polen zum Export nach 
Preußen angekauften Produkte auf den Grenz-Zoll⸗Kammern, 
namentlich auf der zu Nieſzawa, auf ſeinen Namen ausführen 
kann. — Der Handelskammer iſt von glaubwürdigen Geſchäfts⸗ 
leuten die Mittheilung zugegangen, daß die Einfuhr von Vieh⸗ 
ſalz nach Polen ſeit einiger Zeit ohne Weiteres erfolgen kann. 
Dieſe Thatſache hat die Handelskammer angeregt zur Erneue⸗ 
rung eines Petitums, welches von der Vertretung des Handels⸗ 
ſtandes zu Danzia bei der Königl. Staatsregierung angelegent⸗ 
lichſt vertreten wurde und dahin ging, daß die Könſgl. Staats⸗ 
regierung bei dem ruſſiſchen Gouvernement für die Durchfuhr 
von Salz aus Preußen tranſito Polen nach Rußland wirke. 
Die Einfuhr von Salz nach Rußland iſt zollfrei, nicht aber in 
Polen. Die damaligen Verhandlungen in dieſer Angelegenheit 
batten den erwünſchten Erfolg nicht und will dieſelbe nunmehr 
die Handelskammer wieder in Anregung bringen. Behufs Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens und zur eigenen Information hat die 
Handelskammer an die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig 
das Erſuchen um Auskunft gerichtet über die Schritte und die 
Erfolge, welche dieſe Behörde in beſagter Angelegenheit getban 
und erreicht hat. — Im Intereſſe des Grenzverkehrs ift der 
Herr Handelsminiſter erſucht veranlaſſen zu wollen, daß auf 
den Grenz⸗Zoll⸗Kammern in Polen, Leibitſch und Dobrzyn bei 
Gollub 1. auch an Sonn- und Feſttagen Fußgänger und Reiſende 
mit ihren Geſpannen, wie früher, die Grenze von 8—12 Vorm. 
und von 2 Uhr Nachm. bis Sonnenuntergang paſſiren dürfen, 
ſowie 2. künftighin, wie das früherhin der Fall war, die Grenze 


im Sommer ſtatt um s Ubr um 7 Uhr Morg . geöffnet werde. 
— Die Bewobner des dieſſeitigen dreimeiligen Grenzbezirks 
hatten im Intereſſe des Grenzverkehrs vor der Inſurrektion von 
1863 die Vergünſtigung auf Päſſe ohne Vtſa des betreffenden 
Ruſſ. Konſuls Reiſen durch ganz Polen zu machen. Dieſe Ver⸗ 
günſtigung wurde im J. 1864 aufgehoben. Da die Verhältniſſe 
im beſagten Nachbarlande friedlich ſind und zu revolutionären 
Bewegungen keine Beſorgniß geben, ſo bittet den Herrn Han⸗ 
delsminiſter die Handelskammer dafür betreffenden Orts wirken 
zu wollen, daß die Norddeutſchen Päſſe zur Reiſe nach Polen, 
reſp. Rußland eines Ruſſiſchen Konſulats-Viſas nicht mehr be⸗ 
dürfen, reſp. die angeführte Erleichterung für die Bewohner des 
dreimeiligen Grenzkreiſes wiederhergeſtellt werde. 

— Aterariſches. Zum ökumeniſchen Concil. Ein Opfer der 
Prieſterherſchaft von Jakob Venedey. In dem Augenblick, wo in 


Rom die Prälaten des Erdballs tagen, um es wieder Nacht werden 


zu laſſen, und die Unfehlbarkeit des Papſtes zur beiligen Wahr⸗ 
heit zu ſtempeln, das heißt den menſchlichen Nachfolger Petri 
zum irdiſchen Gott zu erklären, in dieſem Augenblick beeifern 
ſich katholiſche wie proteſtantiſche Federn um de Wette, aus 
den Bücheru der Weltgeſchichte ein Sündenregiſter des Papſt⸗ 
thums um das andere auszuziehen, und gehäufte Unthaten der 
Falſchheit, Ueppigkeit, Herrſchſucht, der Tödtung von Leibern 
und Geiſtern in Ein Debet zu ſchreibeu. Die Anzahl der ge⸗ 
kannten und ungekannten Opfer päpſtlicher Fehlbarkeit iſt Legion. 
Eines der hervorragendſten iſt Fra Girolano Savonarola, der 
auf dem Platze der Signoria in Florenz anf Befehl Papſt 
Alexander VI. verbrannt wurde, weil er die ſchmachtvoll entar⸗ 
tete Kirche hatte reformiren wollen. Wir machen darum auf 
eine Schilderung aus dem Leben Savanarola's mit Abbildun⸗ 
gen aufmerkſam, welche in dem ſoeben erſchieneuen 5. Heft des 
Buchs der Welt von Jacob Venedey begonnen iſt. Dieſes 
illuſtrirte Fimilienjournal (Verlag von Carl Hoffmann in Stutt⸗ 
gart) beleuchtet die Zeitereigniſſe in freiſinnigſter und volks⸗ 
thümlichſter Weiſe, weshalb wir feiner weiteften Verbreitung 
bei jeder Gelegenheit das Wort reden, zumal der Subſeriptions⸗ 
preis für das reich ausgeſtattete, 5 Bogen ſtarke Heft, nur 18 
kr. ſüdd, oder 5 Sgr. beträgt. (Abonnement bei allen Buch⸗ 
handlungen und Poſtämtern ohne Preiserhöbung). 


Pörſen-Perichl. 


Berlin, den 24. Januar. er. 


Fonds: feſt. 
Aufl. Bagkndte n Er 
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loco 1410 
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Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 25. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Schnee. 
Mittags 12 Uhr 2 Kälte. 
Schwache Zufuhren, Preiſe für Weizen eber niedriger, 
hellbunt 121 — 123 Pfd. 51 — 53 Thlr. 126 Pfd. 55 Thlr. 
hochbunt 126 -30 Pfd. 56—58 Thlr. feinſte Qualitä / Thlr 
höher, p. 2125 Pfd. 

Roggen, ſehr matt und ohne Kaufluſt je nach Qualität 
35 — 37 Thlr, pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Gerſte, flau, feine Brauerwaare 33 Thlr. geringe Qual. un⸗ 
beachtet, 29—31 Thlr. pro 1800 Pfd. 

Hafer, nominell: 20—22 Thlr. pro 1300 Pfd. a 

Rübkuchen, geringe Nachfrage, beſte Qualität 21½ Thlr. 
polnische 2¼ — 213 Thlr. 

Spiritus pro 100 Qrt. 80% in Leihgebinden: 13½¼ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 32¼— 50 
Danzig, den 24. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, wie vorgeſtern und flau, bezahlt für roſtige und 
abfallende Qualität 115-126 Pfd. von 49—55 Thlr. 
per 2000 Pfd., beſſere Qualität wenig oder nicht roſtig 
und vollkörnig 55--61 Thlr. für exquiſite Waare pr. 2000 Pfd. 

Roggen, 121--124 Pfd. bez. 381] —41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, matt, von 36—37½¼ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Ge rſte, kleine und große matt von 35 — 351½ Thrl. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33¼½—342/ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. bezahlt. 

Steltin, den 24. Januar. 

Weizen loco 56-61 ½ pr. Januar 60½ nom., pr. Frühjahr 
61½, pr. Mai⸗Juni 6234. 

Roggen, loco 40—44, pr. Januar 43½, pr. Frühjahr 43, 
pr. Mai-Juni 44. 


5 Amtliche Tagesnotizen. 
Den 25. Januar. Temperatur: Kälte 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


fett. 


Am Freitag, den 28. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll in unſerm Bureau, — Gerechteſtraße 
Nr. 125 — eine Qantität Roggen⸗-Kleie, 
Fußmehl, ſowie 2 Haufen Heu- und Stroh⸗ 
Abfälle, öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden. 
Thorn, den 24. Januar 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Orcheſter-Verein. 


Hente Abend 8 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes 


Concert 
für die Mitglieder. Die Vereinskarte ift 
vorzuzeigen. 
Hempler's Hotel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 


5 Die Gemeindemitglieder fordern wir 
hierdurch auf, die Corporationsbeiträge 
fortan immer im Laufe des erſten Mo- 
nats vom Quartal entweder an den nur 
einmal eircaltirenden Samulowiez oder 
an unſern Rendanten Herrn Caro einzu- 
zahlen, widrigenfalls Exekution erfolgen 
wird. 2 
Thorn, den 23. Januar 1870. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich von 
heute ab 
Brückenstrasse No- 57 
gegenüber der Credit⸗Bank der Herren 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 
A Bauer. 


Zum An, und Verkauf von Staats 
papieren, Anlehnslooſen ꝛc., ſowie Aus⸗ 
führung aller in das Bankfach ſchlagen⸗ 
der Aufträge hält ſich, unter Zuſicherung 
reellſter und billigſter Bedienung beſtens 
empfohlen 


das Wechſelgeſchäft von 
Bauer. 


großer Ausverkauf. 


Das Haus- und Küchengeräthe-Geſchäft 
von 


R. Schmidt in Thorn 
verkauft jetzt ſämmtliche Artikel zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 

H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 
Zu verkaufen find gut erhaltene Bau- 
Materialien, als: Fenſter, Thüren, 2 weiße 
Oefen, Bretter, Balken, holländiſche Dach⸗ 
pfannen, ein großes eijernes Rohr, Ziegel 


u. ſ. w. auf dem Defenſions⸗Kaſernenhofe. 


Näheres zu erfragen bei 
A. Barezinsky. 
Gr. Gerberſtraße No. 277. 
Verlag von F. A. Vrockhaus in Leipzig 
Soeben erſchien und durch Ernjt 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Kaltschmidt’s \ 
Fremdwörterbuch. 


Siebente 
vollſtändig umgearbeitete und bedeutend 
vermehrte Auflage. 
In 12 Heften zu je 6 Sgr. 
Erſtes Heft ö 

Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch umfaßt 
in der ſiebenten, innerlich wie äußerlich 
zeitgemäß umgeſtalteten Auflage, 61 Bogen 
Lexikonoetab und iſt demnach jetzt das 
neueſte, vollſtändigſte und verhältnißmäßig 
billigſte aller Fremdwörterbücher. 

In allen Buchhandlungen iſt das 
erſte Heft vorräthig und werden Sub— 
feriptionen auf die Heftausgabe angenom- 
men. Doch kann das Werk auch gleich 
vollſtändig in einem Bande (geh 2. Thlr. 
12 Sgr., geb. in Halbfranz 2 Thlr. 24 
Sgr.) bezogen werden. 

Im Deutſchen, Engliſchen, Franzöſi⸗ 
ſchen und andern wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden bin ich geſonnen Pridat- u. Nach⸗ 
hilfeſtunden zu ertheilen, zu welchem Zwecke 
ich gern bereit bin, zu den Familien zu 
gehen. Auskunft über die Fähigkeit er⸗ 
theilt gütiaft Herr Paſtor Rehm. 
Martha Wottrich, Gr. Gerberſtr. 280. 


Hianpt⸗Agent der Oldenburger Ver 


Die Allgemeine Renten⸗Capital⸗ u. Lebens⸗ 


76 | 2 7 L 2 ® 
Leutonia in Leipzig 
hat mir eine Agentur für Thorn und Umgegend übertragen und empfehle ich mich hier⸗ 
mit zur Vermittelung von 
Lebens-, Capital⸗, u. Rentenverſicherungen 
nach allen ven der Teutonia veröffentlichten Tarifen mit dem Bemerken, daß Statu⸗ 
ten, erläuternde Proſpecte und Tarife ſtets bei mir gratis in Empfang genommen 
werden können, und daß ich zu jeder weiteren Auskunft über die von mir vertretene 
Bank, ſowie zu unentgeltlicher Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen jederzeit mit 


Vergnügen bereit bin. 
Thorn, im Januar 1870. 


Benno Richter, 
Agent der Teutonia und 
ſicherungs-Geſellſchaſt. 


TE TA TE BE ET REF RER WERE SEVERIN 
An den Erfinder und Fabrikanten des Schleſiſchen Feuchelhonig⸗Extraces Herrn L. W. 
Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17 zum Bienenſtock. 

Werl, den 10. Mai 1869. 


i Ihr berühmter Fenchelhonig-Extract 


hat mir bei Bruſtübel und namentlich dei Huſten ſehr gute Dienſte geleiſtet, ſo auch 
vielen Anderen, denen ich ihn angerathen habe. Ich leide nun ſeit längerer Zeit an 
Huſten und Bruſtverſchleimung, wofür bisher alle angewandten ärztlichen Mittel frucht⸗ 
los geweſen ſind. (Folgt Auftrag.) Achtungsvoll grüßt 

Th. Lohmann. 


Wegen der vielen elenden Nachpfuſchungen dieſes ausgezeichneten Mittels muß 
man beim Ankauf darauf achten, daß jede Flaſche das Siegel, Etiquette mit Facſimile, 
ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers in Breslau tragen muß. 
Das rechte Fabrikat iſt übrigens nirgends weiter zu haben, als nur allein bei 

. W. Spiller in Thorn. 
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Zu beziehen durch Ernst Lambeck in Thoru: LCN 
Der gefchkundige 


rozeß führer; 


an den 


Königlich Preußiſchen Gerichten. N 


Eine 
gründliche und leicht faßliche Belehrung 
für Perſonen jeden Standes. 
Vollſtändig in 8 Lieferungen A 5 Sgr. 
Lieferung 1 iſt erſchienen. 
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BEE RER Mar⸗ I R an N 
Grabdenkmäler na, . „ „Seler Sprosten 
nit und Sandſtein, in anerkannter Bü empftehl riedrich Schulz. 
mit eorreeter, gravirter und echt vergolde⸗ 2 
ter Inſchrift, empfiehl zu den billigſten f. rachauer 1 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager aifer - Kaviar 
S. Goldbaum, empfiehlt Friedrich Schulz. 


Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohlen 


liefere für 9 Sgr. pro Scpeffel 
franco ins Haus. 
€. B. Dietrich. 


Den geehrten Herrſchaften die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mich als Miethsfrau 
hier etablirt habe, und iſt meine Wohnung 
große Gerberſtraße Nr. 276. 

. = Pauline Völz. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Reductions⸗Tabellen 


zur Einführung der neuen 


Getreide- u. Saal-Kechnung 
pro 2000 Pfund. 
Preis 5 Sgr. 

Dieſe Tabellen find auf Veranlaſſung 
der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Danzig ausgerechnet und gedruckt wor⸗ 
den, und dürften dieſelben jedem Getreide- 
händler unentbehrlich ſein. 


Die Ziehungsliſte der 


Alle Buchhandlungen nehmen Bes 
ſtellungen an auf die bei J. Engel⸗ 
horn in Stuttgart erſcheinende: 


Gewerbehalle 


1870. 
Jährlich 12 Lieferungen A 9 Sgr. 
Reiche Sammlung von Orna⸗ 
menten und Abbildungen aller 


Gegenſtände der Kunſtinduſtrie 3 1 
mit ausführlichen Detailzeichnun⸗ ˖ Kölner Dombau-Lotterie a 
gen in natürlicher Größe und | Mt del Ernst Lambeck in Thorn ein- 


zuſehen. 


n No. 11 find vom 1. April 
2 geräumige Parterre-Wohnungen, 
welche ſich auch zu Comptoiren eignen, zu 
dermiethen. Jacob M. Moskiewiez. 


(fir kleine Wohnung ift zu vermiethen 

Breiteſtraße 457. 

(Ki: Wehnung von vier Stuben nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen Seegler⸗ 

ſtraße No. 104. Julius Diesel. 


Anweiſungen für die Praxis. 
Die Jahrgänge 18631866 


find fortwährend ä Thlr. 3.; 1867 
bis 1869 A Thlr. 3. 18. zu haben. 

Zu Aufträgen 
Ernst Lambeck. 


empfiehlt ſich 


Ei Wohnung, 2 Treppen hoch, iſt vom 
+ 1. April zu vermiethen Altſtädtiſcher 
Markt 303. 


Schlittſchuhe 


neueſter Conſtruction, wie auch gewöhnliche 
empfiehlt für dieſe Saiſon zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. 

Gustav Meyer, Neuſtadt Nr. 2. 


Strohhüte, 


zum Waſchen und Moderniſiren nimmt 
entgegen. E. Szwaycarska. 
Der Ausverkauf des Gold⸗ und Sil⸗ 
berwaaren⸗Lagers von H. Schneider 
dauert fort. 
Buchhandlung Culmſtr. 319, 
500 Tylr. ſind gegen hypothekariſche 
Sicherheit und 200 Thlr. in kleinen Poſten 
auf Wechſel zu vergeben durch 
Ge A. v. Pelchrzim. 
Ammen kann nahweiien 
Emilie Makowska, 
Miethsfrau, Gerechteſtr. 123. 


Stuhlſchlitten verkauft Neuſtadt No. 13. 

Die geehrten Herrſchaften der Stadt 
und Umgegend bitte ich, zu dem bevor» 
ſtehenden Geſindewechſel, um rechtzeitige 
Beſtellungen. Emilie Makowska, 

Gereckteſtr. 123. 

Ein elegantes Reit⸗ auch War 
Nerd 8 Wallach, 7 Jahr alt, 

groß, ſteht zum r Brü D 
88 42 er 14 ht z Ve kauf Brücken 
Auf ein lä dliches Grundſtück, welches 
einen Taxwerth von über 6000 Thlr. hat, 
werden 2000 Thlr. zur erſten Stelle 
geſucht. — Näheres bei Eduard Grabe 
in Thorn. 


Hin möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
Bäckerſtr. 223 zu vermiethen. 
96 Jpezsne Mufuz en 
19q uayjorwısa nz 
dy T woa 381 ugyaquz pun ayony 
“uoquyg 8 sun Pusyagsaq Sunuuo 
Ein Laden nebſt Wohnung im Yauje 
Breiten» und Butterſtraßen⸗Ecke No, 
90 iſt vom 1. April ab zu vermiethen. 
8 Der Laden im Hausflur daſelbſt, zu 
einem Mützen⸗ und Kleiderwaarengeſchäft 
paſſend, iſt ebenfalls zu vermiethen. 
Wittwe Duschinska. 
Un 1. April iſt 1 Familienwohnung zu 
verm. b. Daniel Telke in Kl. Mocker. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 28. Januar. 
suspendu. Benefiz für Herrn Hugo 


Zornow. Zum I. Mal: „Hans Jürge 


oder: Die Perlenſchuur“ don Karl 
von Holtei. Drama in 1 Abtheilung. 
Hierauf: Concert Piecen ug 


geſungen den Herrn Rechtmann, Frl. 


Conſtabelli und Frau Magſig. Zum 


Schluß zum erſten Mal: „Der Pole und 
Vaudeville in 1 Akt von 


ſein Kind. 


Lortzing. Hegewald. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
2. g eee War; Aal ar © 
A a ut Sie e 
Emilie Borsa „Jan. Emil Jöſche mit Igf. 
uche Sohn 16 5 Lie T. d. Scene 


In der St. Marien Kirche. 

„ Getauft d. 7. Jan. Franz Xaver S. d. Arb. 
Johann Blazejewski zu Mocker; 8. Eda unebel, 
Kind zu Fiſch.⸗Vorſt.; 16. Bronislawa T. d. 
3 zu Mocker. 

Beſtorben d. 8. Jan. Eva unehel. Kind 
zu Fiſch Vorſtadt; 17. Der Arb. Michael 
218 300 B. Mocker; — Franz Xaver S. d. 

rb. Joh. Blazejewicz zu Mocker; 19. Wladis⸗ 
lawa unehel. Kind zu Mocker. 8 
Ju de evangeliſchen Kirche. 
Getauft d. 11. Jan. He S. Bar⸗ 
Sic Aha an. Hermann S. des Bar 
zeſtorben d. 8 Jan. Frau Emilie Arndt 

Jeb. Popp; 12. Botenmeiſter Friedrich Liedtke; 
Frau Polizei⸗Inſpektor Wittwe Friederike 
ec 50 v. Blumberg; 13. Der 

chermeiſter Jo Bähr; 18. Her 

nt Kun. f hann Bähr; 18. Hermann 


au St. Georgen-Barodie. 
e 16. Jan. Auguſt Friedrich ©. 
d. verſtorb. Arb. Gehrmann zu Neuweiphof 
„ Getraut. Der Arb. Coriſtian Hoffmann 
mit Amalie Emilie Briſchkowski zu Mocker; 20. 
Jan. Der Lehrer Auguſt Wilhelm Bärtz mit 
— Amalie Henriette Thereſe Fritz zu Schön⸗ 
alde. — 8 
Geſtorbeu d. 12. 
Carl Müller 1 
leria Rojalie T. 
walde. — 


Becker. 


Jan. Der Maurergeſelle 
Kulm.⸗Vorſt.; 16. Ottilie Va⸗ 
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d. Krugpächters Foth zu Schön⸗ 


